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DER KAISEREID IN P.STRAS. 347

P.Stras. 347 wird von seinem Herausgeber als "Déclaration sous serment"

bezeichnet. Das Datum wird auf die Jahre 395-408 n.Chr. fixiert, und zwar,

weil in Z.6-8 Teile eines Kaisereides erhalten sind, worin der Name des Kai-

sers Arcadius begegnet:

- - - - - - - - - - - énouvGiilE [voie Ttnv] öeCav MCÙ oûpavtav

TÓXIV Tffiv Ta nâvTa vL]xûvtuv öecnoTflv flußv 'Apxa6îo[u

Kat 'Ovcoptou T(Bv atuvtöv AÛYOÛCTUV ± 1 2 v.a.]i [un]6êv öieilieücdai.

Der Herausgeber bemerkt, dass in Z.7 die Ergänzung von nur tuxnv zu kurz

ist; man könnte aber die Lücke weiters mit einem Element KCÙ töv cefJ&cuiov

ÖPHOV ausfüllen, und dies gäbe eine Lücke von Jrt Buchstaben. In Z.8 wäre da-

mit zu rechnen, dass. nach AûyoûcTœv eine kurze Wendung mit einem Infinitiv

folgte, worin die Antwort formuliert worden war (vgl. P.Lond. III 1249.11).

Der in ZPE 62 (1986) 140f. veröffentlichte P.Mich. inv. 3781 (Memphites,

407̂ ) enthält ebenfalls einen Kaisereid, worin allerdings ein dritter Name

begegnet, und zwar Theodosius. Nun wurde Theodosius am 10.i.402 Augustus,

und man erwartet, dass jedes Dokument, das einen Kaisereid enthält, ab die-

sem Moment seinen Namen in der Formel erwähnt. Entweder sollte der Strass-

burger Papyrus also in einem Jahr zwischen 395 und 402 geschrieben worden

sein, oder, wenn tatsächlich zwischen 402 und 408 geschrieben, Theodosius

in der Eidesformel erwähnen. M.E. kann man sich leicht für die zweite Mög-

lichkeit entschliessen, wenn man in Z.8 liest und ergänzt:

[xcù 'Ovojptou nat 6eo6ocCou TÖV aCtovtuv AuyoGcTulv [urilöev oteiJJEÖcQai,.

Hierbei sollte man annehmen, dass der Infinitiv öiEitiEOcöai von einem vor der

Eidesformel verlorenen Verbum wie z.B. ouoXoyö (für die Einzahl vgl. enouvü-

u]e[vo]c, Z.6) abhing.

Amsterdam K.A.Worp

1) Vgl. ZPE 45 (1982), 199-223, bes. 206, § XVIa.


